
GENERATION�WOW

Mit Ende 50 den Job zu verlieren,
war ein Albtraum für  Silvia (64).  
Doch sie �ndet einen neuen Weg 
und eine neue Leidenschaft

Silvia hat es 
geschafft und 
sich selbst aus 
der�Krise geholt

Frauen wie wir

„Ich hätte mir„Ich hätte mir   
diedie ÄNGSTE  ÄNGSTE 
sparen können!“sparen können!“
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A
ls sie mit 59 Jahren ihre 
Kündigung bekommt, ist 
Silvia Beth (64) aus dem 
westfälischen Höxter 
zutiefst geschockt. „Ein 

neuer Job? In meinem Alter? Daran 
habe ich nicht geglaubt. Und ich 
wusste, dass ich als Single mit dem 
Arbeitslosengeld kaum über die 
Runden kommen würde. Ich hatte am 
Ende meiner Berufstätigkeit richtig 
Angst vor der Zukunft.“

Silvia ist gelernte Einzelhandels-
kau�rau. Da sie in ihrer Freizeit schon 
immer gern bastelt und handarbeitet, 
liegt es für sie nahe, Hobby und Beruf 
zu verbinden. „Ich habe fast mein 
ganzes Leben in der Kreativbranche 
gearbeitet, hatte Stände auf Kunst-
messen, war auch auf einem Tele-
shoppingkanal unterwegs.“ In einem 
führenden Unternehmen wird sie 
für�Handarbeits- und Bastelprodukte 
angestellt. „Es gab ein eigenes 
Designstudio und ein breites Angebot 
an Künstlermaterial“, so Silvia. Sie 
konzentriert sich auf Modeschmuck, 
arbeitet die letzten Jahre als Einkäufe-
rin, ist häu�g in China unterwegs. 
Dabei schont sie sich nicht. Siebenmal 
wird sie an den Händen operiert, weil 
die Arbeit an den oft kleinteiligen 
Schaustücken Gelenke und Sehnen 
überstrapaziert. „Aber es machte 
einfach so viel Spaß, sich ständig 
Neues auszudenken, dass ich oft das 
Maß verloren hatte.“

Ausgerechnet diese engagierte 
Mitarbeiterin bekommt mit Ende 50, 
nach 17 Jahren Betriebszugehörigkeit, 
die Kündigung aus betriebstechni-
schen Gründen, wie ihr Arbeitgeber 
betont. Der sofortige Besuch beim 

„Das Amt 
wollte mich in 

Frührente  
schicken“
Es schien keine Job- 

Perspektiven mehr für  
sie zu geben

Silvia und 
einer ihrer 
Schützlinge 
beim ge -
meinsamen 
Basteln

Arbeitsamt macht alles nur schlimmer. 
Jobangebote? Fehlanzeige! „Man hat 
mir klar gesagt, dass ich schwierig zu 
vermitteln sei, und mir geraten, in die 
Frührente zu gehen.“ Doch zum einen 

Ihre neue 
Arbeitsstätte 
kann  
sie zu Fuß 
erreichen

will sie mit so wenig Geld nicht 
zurechtkommen, zum anderen fühlt 
sie sich zu jung für die Rente. „Ich 
habe mich innerlich aufgerichtet und 
dachte mir: jetzt erst recht.“

Sie lebt in einer idyllischen 
Kleinstadt, ist bestens vernetzt und 
erfährt, dass Seniorenbetreuer 
gesucht sind. „Das ist es“, denkt sie 
sofort. „Ich habe mich beim Arbeits-
amt um eine passende Umschulung 
bemüht und bekam das bewilligt.“ 
Die�Fortbildung dauert ein Drei
vierteljahr. Mit dem Zerti�kat in der 
Tasche geht sie direkt zum nahe 
gelegenen Seniorenheim, keine fünf 
Fußminuten von ihrem Zuhause 
entfernt. „Der Chef hat mich sofort 
genommen. Ein tolles Gefühl“, so 
Silvia. Schon im Januar 2022 hat sie 
wieder eine Festanstellung. Sie 
begleitet ältere Menschen im Alltag. 
„Wir gehen zum Arzt, zum Einkaufen F
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oder zum Ka�eetrinken“, erzählt sie. 
Und sie hat eine eigene Bastelgruppe 
für Senioren. „Ich ermögliche ihnen 
Teilhabe, motiviere sie, Geschenke 
zu�basteln oder Dekoartikel für die 
Zimmer. Und kaum sitzen wir 
zusammen, sehe ich meine betagten 
Schüler lächeln, und dann fangen sie 
an zu plaudern, erzählen viel von sich 
und werden sogar richtig ehrgeizig. 
Was ist tue, ist viel mehr als ein Job.“

Das feste Einkommen gibt Silvia 
Sicherheit und die Möglichkeit, sich 
Wünsche zu erfüllen. „Ich liebe das 
Mittelmeer, habe dieses Jahr schon 
eine Freundin in Andalusien besucht, 
fahre regelmäßig mit einer Clique 
nach Mallorca. Das hätte ich mir vom 
Arbeitslosengeld nie leisten können.“ 
Rückblickend �ndet sie ihren Kummer 
nach der Kündigung über�üssig. „Ich 
hätte mir die Verzwei�ung schenken 
können. In meinem Alter weiß man 
doch, dass man an Krisen wächst, weil 
sie sich oft als Chance entpuppen. Ich 
bin längst froh darüber, dass man 
mich gefeuert hat“, sagt sie. „Früher 
musste ich viele Kilometer zur Arbeit 
fahren, hatte viel mehr Stress, dazu 
gesundheitliche Probleme durch die 
Dauerbelastung. Heute ist jeder Tag 
einfach nur entspannend und schön.“

Silvia strahlt von innen heraus. 
„Anstatt aufzugeben, habe ich mich 
an den eigenen Haaren aus dem 
Schlamassel gezogen. Das hat mich 
wieder stark gemacht.“ Und noch 
etwas hat sie erfahren: „Helfen macht 
glücklich. Wenn mir meine Schützlin-
ge zum Abschied die Hand drücken, 
ist das mein schönster Lohn. Eigent-
lich hätte ich diesen Beruf schon viel 
früher ergreifen sollen. Er ist mein  
Traumjob.“ l                 Andrea Micus

„Ich hätte mir„Ich hätte mir   
diedie ÄNGSTE  ÄNGSTE 
sparen können!“sparen können!“

           15


